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Zusammenfassung: 

Die Dissertation „Trotz schwieriger Ausgangsbedingungen. Biographischer Umgang mit Brü-

chen in der Kindheit und Jugend ehemaliger Heimkinder“ stellt eine Forschungsarbeit dar, die 

unter erziehungswissenschaftlichen und soziologischen Perspektiven Biographien von Perso-

nen analysiert, die in ihrer Kindheit und/oder Jugend in Heimerziehung waren. 

Es werden folgende zentralen Forschungsfragen bearbeitet: 

o Welche Formen und Strategien des Umgangs finden die Biograph*innen in der Phase der 

Widrigkeiten? 

o Welche biographischen Leerstellen und Brüche fordern die Biograph*innen heraus, auf 

ihre Kindheit und Jugend zurückzublicken? 

o In welchen nachträglichen Prozessen bearbeiten, bewerten und reflektieren sie Widrigkei-

ten? 

o Gibt es typische Wege biographischer Arbeit im Umgang mit Widrigkeiten in der Kindheit 

und Jugend? 

o Welchen Umgang mit den Widrigkeiten in ihrer Kindheit und Jugend finden die Bio-

graph*innen im Interviewsetting? 

o Gibt es typische Formen der Präsentation der eigenen Biographie? 

Grundlage der Dissertation bildet das Sample bestehend aus biographisch-narrativen Interviews 

mit vierzehn Personen, deren Heimaufenthalte in die 1940er bis 1970er Jahre zu verorten sind. 

Es erfolgt eine einordnende Einführung in die Bedingungen der Heimerziehung des Untersu-

chungszeitraumes. Die Erhebung und die Auswertung wird nach dem von Fritz Schütze entwi-

ckelten Verfahren des biographisch-narrativen Interviews und der Narrationsanalyse der quali-

tativen Sozialforschung umgesetzt. 

Die Erhebungs- und Auswertungsverfahren werden in ihrer Umsetzung detailliert beschrie-

ben, die Analyse von argumentativen Passagen und die Annahme der Homologiethese wird 

kritisch beleuchtet. In der eigenen Positionierung distanziert sich die Autorin von konstrukti-

vistischen Annahmen, dass die soziale Wirklichkeit der Interviewten nicht rekonstruierbar sei 

und erhält die Annahme aufrecht, dass sich lebensgeschichtliche Erfahrungen und Erlebnisse 

annäherungsweise rekonstruieren lassen. Gleichzeitig wird die Kritik der konstruktivistischen 

Perspektive aufgenommen, indem der Blick stärker auf die Konstruktionen und Perspektiven 

der Interviewten gerichtet wird. Hierfür werden der Herstellungsprozess und die Rahmenbe-

dingungen der Interviews sowie die Argumentationen und Eigentheorien der Interviewten ver-

stärkt in die Analyse einbezogen. Dabei handelt es sich um eine Erweiterung und Neuerung 

gegenüber der Vorgehensweise der klassischen Narrationsanalyse. 
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Die methodologische Auseinandersetzung führt zu einer doppelten Analyserichtung, die sich 

auch in den Forschungsfragen niederschlägt: 

o Einerseits wird rekonstruiert, wie die Interviewten im Laufe ihrer biographischen Entwick-

lung mit den Widrigkeiten und Brüchen ihrer Kindheit und Jugend umgegangen sind. Hier-

für erfolgt eine kleinschrittige Analyse von vier ausgewählten Eckfällen, die in biographi-

sche Darstellungen münden, in denen die Lebensgeschichten annäherungsweise rekonstru-

iert werden. Neben den Prozessstrukturen nach Fritz Schütze wird hierfür auch die Dimen-

sionierung der bildungstheoretischen Biographieforschung nach Winfried Marotzki in die 

Analyse einbezogen, um eine ressourcenorientiertere Lesart zu erproben. 

o Andererseits werden die Konstruktionen der Interviewten in den Blick genommen, indem 

analysiert wird, wie die Interviewten in der Interviewsituation ihren Umgang mit diesen 

Brüchen und Widrigkeiten präsentieren. Für diese Analyse werden neben den vier Eckfäl-

len weitere Personen des Samples hinzugezogen, um die Präsentationsinteressen der Inter-

viewten herauszuarbeiten. 

Die doppelte Analyserichtung mündet in einem doppelten theoretischen Modell: 

o Über kontrastive Vergleiche der Prozessstrukturen der vier Eckfälle werden zwei Hand-

lungsmuster des Umgangs mit Brüchen in der Kindheit und Jugend entwickelt: das 'Hand-

lungsmuster des Aufrechterhaltens eines positiven Selbstbildes gegen Widrigkeiten' und 

das 'Handlungsmuster des mühsamen Aufbaus eines positiven Selbstbildes'. 

o Unter Einbezug des Samples werden aus den analysierten Präsentationsinteressen vier Ty-

pen herausgearbeitet: Der 'Typ der Leidensbiographie', der 'Typ der Widerständigkeit als 

Lebensmotto', der 'Typ der Befreiung aus der Unselbstständigkeit' und der 'Typ der Er-

folgsbiographie'. 

An das doppelte theoretische Modell anschließend werden die Forschungsergebnisse in die er-

ziehungswissenschaftliche, soziologische und psychologische Diskussion eingeordnet. Hierfür 

werden Bezüge zu Bindungstheorien, zur Resilienzforschung, zu signifikanten Anderen, zu An-

erkennungstheorien und zu Identitätstheorien hergestellt.  Abschließend wird der Begriff der 

'sinnstiftenden, zukunftsgerichteten biographischen Arbeit' eingeführt. 

 
 


